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Kirchengeschichtliche Forschung der
Minderheitskiırchen als OKumenıISChHeE AuTgabe
2 Verein ur FreikIrchentTorschung OQecumenica
onkret

Seit 990 aben nahezu [ünfzig mehrtägige ymposien des Vereins Tur
Freikirchenforschung stattgefunden. In Jahrbüchern sSind ungezählte
orträge dokumentiert. S1e euchten vielfältige Erfahrungen, 1cCkIunNn
gEN und TODleMe 1n den verschiedenen Freikirchen aUuUs

ES 1st Tur die zwischenkirchliche Entwicklung In Deutschland 1SC.
dass auch der Impuls ZUr Bildung e1nNes Vereins Tur die Erforschung VOTN Ge
SCHICNTE und Theologie der Freikirchen VOTN e1inem Amerikaner ausg1ing.
Robert on (  —  ); Professor Tur Kirchengeschichte der DTES-
byterilanischen Tradition, hat die vernachlässigte Erforschung der Freikir-
chen 1n Deutschlan: als 1n gesamtkirchliches Defizit erkannt. alton
wirkte VOTN 978 DIS seinem unestian: 993 der Westfälischen Wil
helms-Universität 1n Unster. Er sab den STO. dass esS mi1t ©1-
nıgen ollegen der Universität, der ereın BIis heute seinen SItZ hat,
ZUr Bildung dieser VOTN allen Kiırchen unabhängigen Forschungsgeme1n-
SC kam

Inzwischen hat der ereın 180 Einzelmitglieder AUS ZWOIT Ländern ESs
Sind Professoren verschiedener Fachrichtungen, Iheologen und nteres-
Ssierte Laien, die teilweise 1n akademischen Bereichen engaglert sind
kirchliche und wWwIissenschaftliche Institute AUS verschiedenen Ländern Sind
OMNzIe mi1t der Treikirchlichen Forschungsvereinigung verbunden hre
Einmaligkeit sewinnt die aktıve Studiengemeinschaft UuUrc die hreite
kirchliche Zusammensetzung: 77 eigenständige Kirchen, Gemeindebünde,
(‚egmeıminschaften nehmen die Chance wahr, In srößerer £eMe1NSC
Torschen und die Ergebnisse der tudien 1n e1ner Okumenischen £emel1n-
SC vorzustellen und diskutieren enere Sind die Tur alle nteres
Jjerten Olfenen ymDposien thematisch bestimmt. Dadurch können Tur alle
lTeilnehmer und damıit Tur die Kiırchen insgesam Einsichten
werden, Tur die nner Deutschlands aum andere Möglichkeiten
Sibt. Als eispie e1Nes einmaligen SYMpOS1IONS Mag die Tagung VO  3 Fruh
jJahr 2014 stehen S1e Tand 1n der Iheologischen Hochschule des aptisti-
schen Bundes Evangelisch-Freikirchlicher (‚emeinden 1n Elstal VOT den
oren Berlins elegen Das ema „rriedenstheologie und Friedens-
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Seit 1990 haben nahezu fünfzig mehrtägige Symposien des Vereins für
Freikirchenforschung stattgefunden. In 24 Jahrbüchern sind ungezählte
Vorträge dokumentiert. Sie leuchten vielfältige Erfahrungen, Entwicklun-
gen und Probleme in den verschiedenen Freikirchen aus.

Es ist für die zwischenkirchliche Entwicklung in Deutschland typisch,
dass auch der Impuls zur Bildung eines Vereins für die Erforschung von Ge-
schichte und Theologie der Freikirchen von einem Amerikaner ausging.
Robert C. Walton (1932–2000), Professor für Kirchengeschichte der pres-
byterianischen Tradition, hat die vernachlässigte Erforschung der Freikir-
chen in Deutschland als ein gesamtkirchliches Defizit erkannt. Walton
wirkte von 1978 bis zu seinem Ruhestand 1993 an der Westfälischen Wil-
helms-Universität in Münster. Er gab den Anstoß, dass es zusammen mit ei-
nigen Kollegen an der Universität, wo der Verein bis heute seinen Sitz hat,
zur Bildung dieser von allen Kirchen unabhängigen Forschungsgemein-
schaft kam. 

Inzwischen hat der Verein 180 Einzelmitglieder aus zwölf Ländern. Es
sind Professoren verschiedener Fachrichtungen, Theologen und interes-
sierte Laien, die teilweise in akademischen Bereichen engagiert sind. 21
kirchliche und wissenschaftliche Institute aus verschiedenen Ländern sind
offiziell mit der freikirchlichen Forschungsvereinigung verbunden. Ihre
Einmaligkeit gewinnt die aktive Studiengemeinschaft durch die breite
kirchliche Zusammensetzung: 27 eigenständige Kirchen, Gemeindebünde,
Gemeinschaften nehmen die Chance wahr, in größerer Gemeinschaft zu
forschen und die Ergebnisse der Studien in einer ökumenischen Gemein-
schaft vorzustellen und zu diskutieren. Generell sind die für alle Interes-
sierten offenen Symposien thematisch bestimmt. Dadurch können für alle
Teilnehmer und damit für die Kirchen insgesamt Einsichten gewonnen
werden, für die es innerhalb Deutschlands kaum andere Möglichkeiten
gibt. Als Beispiel eines einmaligen Symposions mag die Tagung vom Früh-
jahr 2014 stehen. Sie fand in der Theologischen Hochschule des baptisti-
schen Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Elstal – vor den
Toren Berlins gelegen – statt. Das Thema „Friedenstheologie und Friedens-
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engagement“ wurde entfaltet UuUrc Professor Fernando ENNS, einem INEeTN-
noniıitischen Iheologen, der 1n Amsterdam und Hamburg elitere
eiträge wurden eingebracht VOTN der prominenten (Quäkerin Dr. Susanne
Jalka AUS Wien Die weltweiten ichten und Erfahrungen der Heilsarmee
und der AUS den USA nachhaltig beeinflussten Siebenten- lags-Adventisten
WaTreln Denkanstöße, die selten In dieses ema einfließen. EiNn Irüuherer
landeskirchlicher Bundeswehrpfarrer und e1nN OkTOoran: ber Soldatenar:-
beit 1n den Freikirchen uUunhrten teilweise völlig anderen Fragestellun-
gEeN Das berichtende espräc VOTN ehemaligen DDR-Bausoldaten hat Fra;
gEeN AUS deru Vergangenheit Tur die unmittelbare /Zukunft In den
aum gestellt. Wo 1st außer 1M ahmen der Freikirchenforschung 1n
Raum, der 1n ema 1n eiInNnem weılten Horizont entwickeln ann

Die Aktualıtät der e1 ze1igt das Herbs  ema VOTN 2014 es
kıirchliche und Treikirchliche JTagungsteilnehmer haben 1M Vorfeld des Re
formationsgedenkens ber ihre Erfahrungen „Zwischen politischer Dul
dung und religiöser Freiheit“ gearbeitet. /uletzt SINg 1M März diesen
ahres „Kirchenwechse]l 1n abuthema der ÖOkumene?“ Der T-
wortliche Beirat 1st iIMmMmer sehr darum bemüht, Referenten AUS allen KIr-
chen gewinnen. Natürlich AUS allen Freikirchen, teilweise auch nterna-
tional engaglerte Spezlalisten. Aber regelmäßig stehen auch Lutheraner,
Katholiken, Reformierte aufT dem Programm Alle eröffnen 1n
weIltes pektrum mi1t vielen ungeahnten Einsichten.

Der ereın Tur Freikirchenforschung hat sich mi1t seinen unterschiedl1:
chen ] hemenfeldern als e1nNe qualifizierte Plattform der gegenseltigen Be
reicherung 1er AazZu Lragen In ernebBblichem Maße OTfene Fragestel-
lungen bei, die 1M Zusammenhang der orträge diskutiert werden In der
Gruppe regelmäßiger Symposions- leilnehmer 1st 1M AauTfe der re 1n
sroßes TIreundsc  tTliche Vertrauen sewachsen. ES wIird ergäanzt UuUrc die
interessierte Hörbereitschaft In e1ner einmaligen denominationellen
Breite Fr das, W2S ler 1n den letzten 25 ahren sewachsen 1St, SiDt In
Ballz Deutschland keinen Vergleich.

Im ahmen des Herbstsymposions September wird In
e1ner Feilerstunde der 25-Jahrigen Wirksamkei des Vereins sedacht. / E1
nıge Vereinsgründer werden diesem ass erwartel. Aber vorher Sibt

Äm und September 2015 lindet das 5Symposion der Freikirchenforschung In der
Iheologischen Hochschule Friedensau dem Leitthema ÖOkumenisch un infterdis-
ziplinär Bilanzen NPerspektiven der Freikirchenforschung STAaTL. Anmeldeschluss
Ist der September 701 Jagungsprogramm: info@freikirchenforschung.de
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engagement“ wurde entfaltet durch Professor Fernando Enns, einem men-
nonitischen Theologen, der in Amsterdam und Hamburg lehrt. Weitere
Beiträge wurden eingebracht von der prominenten Quäkerin Dr. Susanne
Jalka aus Wien. Die weltweiten Sichten und Erfahrungen der Heilsarmee
und der aus den USA nachhaltig beeinflussten Siebenten-Tags-Adventisten
waren Denkanstöße, die selten in dieses Thema einfließen. Ein früherer
landeskirchlicher Bundeswehrpfarrer und ein Doktorand über Soldatenar-
beit in den Freikirchen führten zu teilweise völlig anderen Fragestellun-
gen. Das berichtende Gespräch von ehemaligen DDR-Bausoldaten hat Fra-
gen aus der jüngsten Vergangenheit für die unmittelbare Zukunft in den
Raum gestellt. Wo ist außer im Rahmen der Freikirchenforschung ein
Raum, der ein Thema in einem so weiten Horizont entwickeln kann? 

Die Aktualität der Arbeit zeigt das Herbst-Thema von 2014. Landes-
kirchliche und freikirchliche Tagungsteilnehmer haben im Vorfeld des Re-
formationsgedenkens über ihre Erfahrungen „Zwischen politischer Dul-
dung und religiöser Freiheit“ gearbeitet. Zuletzt ging es im März diesen
Jahres um „Kirchenwechsel – ein Tabuthema der Ökumene?“ Der verant-
wortliche Beirat ist immer sehr darum bemüht, Referenten aus allen Kir-
chen zu gewinnen. Natürlich aus allen Freikirchen, teilweise auch interna-
tional engagierte Spezialisten. Aber regelmäßig stehen auch Lutheraner,
Katholiken, Reformierte auf dem Programm. Alle zusammen eröffnen ein
weites Spektrum mit vielen ungeahnten Einsichten. 

Der Verein für Freikirchenforschung hat sich mit seinen unterschiedli-
chen Themenfeldern als eine qualifizierte Plattform der gegenseitigen Be-
reicherung etabliert. Dazu tragen in erheblichem Maße offene Fragestel-
lungen bei, die im Zusammenhang der Vorträge diskutiert werden. In der
Gruppe regelmäßiger Symposions-Teilnehmer ist im Laufe der Jahre ein
großes freundschaftliches Vertrauen gewachsen. Es wird ergänzt durch die
interessierte Hörbereitschaft in einer einmaligen denominationellen
Breite. Für das, was hier in den letzten 25 Jahren gewachsen ist, gibt es in
ganz Deutschland keinen Vergleich. 

Im Rahmen des Herbstsymposions am 26./27. September wird in 
einer Feierstunde der 25-jährigen Wirksamkeit des Vereins gedacht.1 Ei-
nige Vereinsgründer werden zu diesem Anlass erwartet. Aber vorher gibt

1 Am 26. und 27. September 2015 findet das Symposion der Freikirchenforschung in der
Theologischen Hochschule Friedensau unter dem Leitthema Ökumenisch und interdis-
ziplinär – Bilanzen und Perspektiven der Freikirchenforschung statt. Anmeldeschluss
ist der 1. September 2015. – Tagungsprogramm: info@freikirchenforschung.de
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eilerate ZUr und Entwicklung der Erforschung 1n den einzelnen
Freikirchen Dazu werden auch Referenten AUS römisch-katholischer, AUS

Jandeskirchlicher, AUS „neupiletistischer“ und natuürlich AUS der 1C e1N1-
DEr Freikirchen sprechen.

nner des Vereins wIird aufT e1nNe stille Weise e1nNe Verpflichtung AUS
der arta Oecumenica DallzZ selbstverständlich eingelöst. In dem VOTN der
Mehrzahl der Kırchen aufT dem Berliner Ökumenischen Kirchentag unter-
zeichneten C harta e1 „Im e1lste des Evangeliums MUussen WITr gE
Meinsam die Geschichte der christlichen Kiırchen aufarbeiten, die UuUrc
viele gute Erfahrungen, ahber auch Uurc Spaltungen, Verfeindungen und

kriegerische Auseinandersetzungen eprägt 1St. Menschliche Schuld,
ange 1e und häufiger Missbrauch VOTN Glaube und Kırchen Tur D'
1UsSsCHe Interessen haben die Glaubwürdigkeit des christlichen Zeugnisses
schwer beschädigt.

ÖOkumene beginnt deshalb Tur die Christinnen und YIsten miıt der Er
der erzen und der Bereitscha Buße und Umkehr. In der

Okumenischen ewegung 1st Versöhnung bereits sewachsen.
Wichtig 1st CS, die geistlichen aben der verschiedenen christlichen

Iradıtionen erkennen, voneimander lernen und sich beschenken
lassen438  Dokumente und Berichte  es Referate zur Rolle und Entwicklung der Erforschung in den einzelnen  Freikirchen. Dazu werden auch Referenten aus römisch-katholischer, aus  landeskirchlicher, aus „neupietistischer“ und natürlich aus der Sicht eini-  ger Freikirchen sprechen.  Innerhalb des Vereins wird auf eine stille Weise eine Verpflichtung aus  der Charta Oecumenica ganz selbstverständlich eingelöst. In dem von der  Mehrzahl der Kirchen auf dem Berliner Ökumenischen Kirchentag unter-  zeichneten Charta heißt es: „Im Geiste des Evangeliums müssen wir ge-  meinsam die Geschichte der christlichen Kirchen aufarbeiten, die durch  viele gute Erfahrungen, aber auch durch Spaltungen, Verfeindungen und  sogar kriegerische Auseinandersetzungen geprägt ist. Menschliche Schuld,  Mangel an Liebe und häufiger Missbrauch von Glaube und Kirchen für po-  litische Interessen haben die Glaubwürdigkeit des christlichen Zeugnisses  schwer beschädigt.  Ökumene beginnt deshalb für die Christinnen und Christen mit der Er-  neuerung der Herzen und der Bereitschaft zu Buße und Umkehr. In der  ökumenischen Bewegung ist Versöhnung bereits gewachsen.  Wichtig ist es, die geistlichen Gaben der verschiedenen christlichen  Traditionen zu erkennen, voneinander zu lernen und sich so beschenken  zu lassen ...  Wir verpflichten uns,  Selbstgenügsamkeit zu überwinden und Vorurteile zu beseitigen, die  Begegnung miteinander zu suchen und füreinander da zu sein...“ (Charta  Oecumenica II, 3).  Karl Heinz Voigt  (Karl Heinz Voigt ist Pastor der Evangelisch-methodistischen  Kirche und war Mitglied der Ökumene-Kommission der EKD.)  ÖR 64 (3/2015)Wir verpflichten UunNns,
Selbstgenügsamkeit berwinden und Vorurteile beseitigen, die

Begegnung miteinander Ssuchen und Iureinander da seın  &b arta
Oecumenica IL, 3)

arl Heinz olg

ar Heinz Olg ist Pastor der Evangelisch-methodistischen
Kirche un War Itglie der ÖOkumene-Kommission der EKD.)
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es Referate zur Rolle und Entwicklung der Erforschung in den einzelnen
Freikirchen. Dazu werden auch Referenten aus römisch-katholischer, aus
landeskirchlicher, aus „neupietistischer“ und natürlich aus der Sicht eini-
ger Freikirchen sprechen.

Innerhalb des Vereins wird auf eine stille Weise eine Verpflichtung aus
der Charta Oecumenica ganz selbstverständlich eingelöst. In dem von der
Mehrzahl der Kirchen auf dem Berliner Ökumenischen Kirchentag unter-
zeichneten Charta heißt es: „Im Geiste des Evangeliums müssen wir ge-
meinsam die Geschichte der christlichen Kirchen aufarbeiten, die durch
viele gute Erfahrungen, aber auch durch Spaltungen, Verfeindungen und
sogar kriegerische Auseinandersetzungen geprägt ist. Menschliche Schuld,
Mangel an Liebe und häufiger Missbrauch von Glaube und Kirchen für po-
litische Interessen haben die Glaubwürdigkeit des christlichen Zeugnisses
schwer beschädigt.

Ökumene beginnt deshalb für die Christinnen und Christen mit der Er-
neuerung der Herzen und der Bereitschaft zu Buße und Umkehr. In der
ökumenischen Bewegung ist Versöhnung bereits gewachsen.

Wichtig ist es, die geistlichen Gaben der verschiedenen christlichen
Traditionen zu erkennen, voneinander zu lernen und sich so beschenken
zu lassen …

Wir verpflichten uns,
Selbstgenügsamkeit zu überwinden und Vorurteile zu beseitigen, die

Begegnung miteinander zu suchen und füreinander da zu sein…“ (Charta
Oecumenica II, 3).

Karl Heinz Voigt

(Karl Heinz Voigt ist Pastor der Evangelisch-methodistischen 
Kirche und war Mitglied der Ökumene-Kommission der EKD.)
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